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Angeſeſſene 15 Pfg. Anzeigen im amt-
lichen Teile 15 Pfg. Reklamezeile 25 Pfg.

Größere Aufträge nach Vereinbarung
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tag vormittag 10 Uhr.
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Heyicht derDer Bericht der Deutſchen Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 5. Juni.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Um die Reſte der Zuckerfabrik bei Souchez wird
weiter gekämpft, zurzeit iſt ſte wieder im Beſitz der
Franzoſen. Die feindlichen Angriffe bei Neuville
wurden abgewieſen. Der Flughafen Dommarte
mont bei Nancy wurde mit Bomben belegt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jm Anſchluß an die geſtern bei Rawdſjany

und Sawdyniki abgeſchlagenen ruſſiſchen Angriffe
ſtießen unſere Truppen vor, warfen den Gegner,

der den Brückenkopf Sawdynikt räumte, und
machten 1970 Gefangene. Weiter nördlich fanden
in Gegend Popeljany für uns erfolgreiche Reiter
kämpfe ſtatt.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Oeſtlich Jaroslau iſt die Lage unverändert.

Oeſtlich Przemyſl befinden ſich die Truppen des
Generals von der Marwitz im Verein mit öſter
reichiſch- ungariſchen Kräften im Vorgehen in Rich
tung Moſziſka. Die Armee des Generals v. Lin
ſingen hat den Feind auf Kaluſz und Zurawno
(am Dnjeſtr) zurückgeworfen. t

W. Oberſte Heeresleitung.
Großes Hauptquartier, 6. Juni.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Angriffe gegen unſere Stellung am Oſtabhang

für den Feind abgeſchlagen nur um wenige vor
ſpringende Grabenſtücke wird noch gekämpft. Die
Reſte der Zuckerfabrik bei Souchez ſind noch im
Beſitz der Franzoſen. Jm Dorfe Neuville gingen
zwei Häuſergruppen verloren. Feindliche Minen
ſtollenſprengungen in der Champagne blieben ohne
jede Wirkung Wir belegten geſtern die Feſtung
Calais und den Flughafen St. Clement bei Lune-
ville mit Bomben.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Unſere Offenſive in der Gegend Sawdyniki,

der ſich die nördlich und ſüdlich ſtehenden Truppen
anſchloſſen, gewann nach Oſten weiteren Boden.
Die Zahl der Gefangenen erhöhte ſich auf 3650.
Weiter ſüdlich bei Ugtany wurde der Angriff einer
ruſſiſchen Diviſton abgewieſen. Südlich des Njemen
trieben deutſche Truppen feindliche Abteilungen auf
die Linie Sapiezyszki Wilki zurück.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Deutſche und öſterreichiſch- ungariſche Truppen

haben öſtlich Przemysl den Feind bis in die Gegend
nordweſtlich und ſüdweſtlich von Mosciska zurück

geworfen. Die Armee des Generals v. Linſingen
hat den feindlichen Brückenkopf bei Zurawno ge
ſtürmt und iſt im Begriff, den Dnjeſtr-Uebergang
bei dieſem Ort zu erkämpfen. Auch weiter ſüdlich
ſchreitet die Verfolgung vorwärts: ſie brachte uns
bislang 10900 Gefangene, 6 Geſchütze, 14 Ma
ſchinengewehre.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Großes Hauptquartier, 7. Juni.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Am Oſthang der Lorettohöhe erneuerten die

Franzoſen in den Nachmittags und Abendſtunden
ihre Angriffe, die in unſerem Feuer völlig zu

ſammenbrachen. Weitere Angriffsverſuche in der
Nacht wurden im Keime erſtickt. Südöſtlich Hebu
terne (öſtlich Doullens) griff der Feind heute morgen
erfolglos an. Der Kampf iſt dort noch nicht ab
geſchloſſen. Ein breiter franzöſiſcher Angriff nord
weſtlich Monlin Sous Touvent nordweſtlich von
Soiſſons) wurde größtenteils ſofort abgewieſen,
nur an einer Stelle erreichte er unſere vorderſten
Gräben, um die noch gekämpft wird. Unſere Stel
lung bei Vauquois ſüdöſtlich von Varennes wurde
geſtern abend angegriffen. Trotz Anwendung von
Brandbomben, die unſere Gräben mit einer leicht
brennenden Flüſſigkeit überzogen, gelang es den
Franzoſen nicht. in unſere Stellung einzudringen.
Mit ſchweren Verluſten flutete der Feind in ſeine
Gräben zurück.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nördlich Kurſchany erzwwang unſere Kavallerie

den Uebergang über die Windau und ſtieß in ſüd
öſtlicher Richtung vor. Südöſtlich Kurtowiany und
in der Gegend öſtlich Sawdyniki machte unſere
Offenſive gute Fortſchritte. Weitere 3340 Gefangene
und 10 Maſchinengewehre fielen dabei in unſere
Hand. Südlich des Njemen wurde das Flußufer
bis zur Linie Talauſte-Sapiezyſzki vom Feinde
geſäubert.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei den Kämpfen um Przemysl wurden 33 805

Gefangene gemacht. Oeſtlich Przemysl ſetzten die
verbündeten Truppen ihre erfolgreichen Kämpfe
fort und warfen den Feind nordweſtlich Moſciska
auf die Wiſznia zurück. Teile der Armee des Ge
nerals v. Linſingen haben bei Zurawno den Dnjeſtr
überſchritten und die Höhen auf dem nordöſtlichen
Ufer erſtürmt. Weiter ſüdlich hat die Verfolgung
die Linie Nowica-Kalusz Tomaſzowce erreicht,
Die Beute iſt hier auf über 13000 Gefangene
geſtiegen.

(W. T. B.)

Eine deutſche V-Boottat im Finniſchen
Meerbuſen. Erfolgreicher Luftangriſſ an

der engliſchen Oſtküſte.
Berlin, 5. Juni. Am 4. Juni hat ein deutſches

Unterſeeboot einen ruſſiſchen Minenkreuzer der Amur
klaſſe bei Baltiſchport verſenkt.

Jn der Nacht vom 4. zum 5. Juni führten
unſere Marineluftſchiffe Angriffe gegen die befeſtigte
Humbermündung und den Flottenſtützpunkt Har
wich aus. Die Hafenanlagen von Harwich wurden
ausgiebig und mit gutem Erfolge mit Bomben be
legt. Zahlreiche ſtarke Brände und Exploſionen,
darunter eine beſonders heftige, von einem Gas-
behälter oder Oeltank herrührende wurden beobachtet.
Ferner wurde eine Eiſenbahnſtation mit Bomben
beworfen. Unſere Luftſchiffe ſind heftig durch Land
und Schiffsgeſchütze beſchoſſen, aber nicht getroffen
worden. Sie ſind wohlbehalten zurückgekehrt.

Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes
gez. Behncke.

Oberſte Heeresleitung.

Franzöſiſche Flieger über dem Haupt
quartier des Hronprinzen.

Paris, 4. Juni. Der geſtern nacht ausgegebene
amtliche Bericht lautet: Außer neuen Fortſchritten
unſerer Truppen im Labyrinth ſüdlich von Neuville
SaintVaſt iſt nichts zu melden. 29 franzöſiſche
Flugzeuge belegten morgens zwiſchen 4 und 5 Uhr
das Hauptquartier des Kronprinzen mit 178 Ge
ſchoſſen, von denen viele ihr Ziel erreichten, ſowie
mit mehreren tauſend Fliegerpfeilen. Die Flugzeuge
wurden heftig beſchoſſen, kehrten aber alle wohl

behalten zurück. e

Hierzu bemerkt der „B. L.-A.“ Wie wir auf
Anfrage an zuſtändiger Stelle feſtgeſtellt haben,
ſind durch den Bombenwurf mehrere Mannſchaften
getötet worden. Weiteren Erfolg hat der Flieger
angriff nicht gehabt.

Ein engliſches Torpedoboot auf eine Mine
gelauſen.

Paxris, 5. Juni. Die Blätter melden, daß das
engliſche Torpedoboot „Mohawek“ in der Nordſee
auf eine Mine aufgelaufen iſt. Es habe aber trotz
dem den nächſten Hafen erreichen können.

Der engliſche Hreuzer „Patrol“ geſunken
W. De B. Hamburg, 5. Juni. Bei Blieland

an der holländiſchen Küſte ſind nach einer Meldung
des „Hnmburger Fremdenblattes“ 3 Rettungsgürtel
und Korkweſten mit der Aufſchrift H. M. S. „Pa
trol“ angetrieben worden. Man muß annehmen,
daß dieſes Schiff verloren gegangen iſt. Es handelt
ſich offenbar um Ueberreſte des kleinen engliſchen
Kreuzers „Patrol“, 3000 Tonnen groß, ein, Schweſter
ſchiff“ des kleinen Kreuzers „Pathſinder“, der am
5. Dezember v. J. in der Nordſee durch „U. 21“
torpediert wurde. Es iſt ſchon früher gerüchtweiſe
der Untergang dieſes Schiffes berichtet worden.

Die Ladung der „Luſitanig“.
Böln, 5. Juni. Die „Kölniſche Zeitung“ bringt

ein Berliner Telegramm, in dem es heißt: Das
hochangeſehene amerikaniſche Fachblatt „The Jour
nal of Commerce“ vom 18, Mai veröffentlicht
authentiſche Mitteilungen über die Ladung der
„Luſitania“, die eine ſo vollkommene Rechtfertigung
des deutſchen Vorgehens darſtellen, daß damit jeder
weitere Streit erledigt iſt. Dieſe Mitteilungen ſind
der auf dem Zollamt niedergelegten Ladeliſte der
„Luſitania“ entnommen. Nach dieſer Liſte hat die
„Luſitanig“ für 200000 Dollar Munition, für
112000 Dollar Kupfer, Meſſing und Eiſen und für
67000 Dollar militäriſche Gegenſtände an Bord
gehabt. Wie die genannte Zeitung feſtſtellt, ſpielen
unter der Ladung eine Hauptrolle Kupfer, Kupfer
draht, Meſſingplatten und andere Metalle, die, wie
das Blatt ſagt, „offenbar zum Gebrauch bei der
Munitionserzeugung beſtimmt“ waren.

Seit dem 29. Mat 11000 Mann engliſche Verluſte
Tondon, 5. Juni. Nach der „Times“ betrugen

die engliſchen Verluſte ſeit dem 29. Mai 11000 Mann.
Sehr ſchwere ruſſtſrhe Verluſte im letzten Monat.

Mancheſter, 5. Juni. Der Mancheſter Guar
dian“ ſchrieb ſchon vor dem Falle Przemysls
Was beſondere Erregung veranlaßt, das ſind die
ſehr ſchweren Verluſte der Ruſſen an Menſchen und
Waffen im letzten Monat. Wir wiſſen nicht. wie
weit ſie haben dieſe Verluſte wett machen können.

Die Toten Frankreichs. Das Fehlen jeder
Verluſtliſte in Frankreich hatte unter der Bevölker
ung begreifliche Verſtimmung und Unruhe hervor
gerufen. Aus dem Schweigen ihrer in der Front
ſtehenden Angehörigen konnten ſich aber die Zurück-
gebliebenen bald ein Bild von den Rieſenverluſten
machen, das auch alle pomphaften „Sieges-Mel-
dungen“ nicht vertuſchen konnten. Um nun be
ruhigend zu wirken, mußten die franzöſiſchen Blätter
darauf hinweiſen, daß 60000 Gefangene in Deutſch
land während des ganzen Krieges kein Lebens
zeichen von ſich geben dürfen, daß man alſo die
Hoffnung haben könne, daß Vermißte ſich unter
dieſen 60 000 Gefangenen befänden. An dieſe Hoff
nung klammert ſich nun die Ungewißheit der An
gehörigen bis dann eines Tages die furchtbare
Enttäuſchung kommen wirdl



Neuer Luftangriſf auf die Humbermündung.
Amtlich. Serlin, 7. Juni. (W. T.B.)

Jn der Nacht vom 6. bis 7. Juni führten
unſere Marineluftſchiffe erfolgreiche Angriffe gegen
die Docks von Kingſton und Grimsby am Humber
aus. Sie kehrten trotz ſtarker Beſchießung unbe
ſchädigt zurück.

Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes
gez. Behncke.

Gegen die befeſtigte Humbermündung an der
Oſtküſte Englands war, wie Sonntag früh gemel-
det, bereits in der Nacht vom 4. zum 5. Juni von
unſeren Marineluftſchiffen ein Angriff ausgeführt
worden. Die erwähnten Docks von Kingſton liegen
nördlich des Humber, während Grimsby ſüdlich des
Fluſſes, unweit der Mündung liegt.

Die Tätigkeit der U-Boote.
London 5. Juni. (Reuters Bureau.) Der

Dampfer „Jona“, 3344 Tonnen groß, und der
Segler „Chryſopras“ wurden am Donnerſtag bei
der Jnſel Fair torpediert. Die Beſatzungen ſind
in Kirkwall angekommen. Zwei Segler aus Lo
westoft wurden am Donnerstag in der Nordſee
tkorpediert. Die Beſatzungen ſind in Lowestoft
eingetroffen

Die Beute von Przemysl.
W. TDB. Hexlin, 7. Juni. Bei der Einnahme

von Przemysl fielen, wie dem „L.A.“ aus dem
Kriegspreſſequartier berichtet wird, 7000 Gefangene,
31 Geſchütze und 30 Maſchinengewehre in die Hände
der Verbündeten. Vor der Einnahme ſei der ruſ
ſiſchen Beſatzung der Befehl erteilt worden, ſich bis
zum letzten Mann zu halten das übermächtige Ar
tilleriefeuer brach aber jeden Widerſtand.

Krakaun, 5. Juni Geſtern ſind aus Stroze
wiederum 9000 ruſſiſche Gefangene hier eingetroffen
und nach dem Konzentrationslager in Böhmen
weiter transportiert worden. In den letzten Tagen
iſt auch eine große Anzahl ruſſiſcher Verwundeter,
darunter 971 mehr oder weniger ſchwer verwundeter
Ruſſen eingebracht worden, die die fliehenden Ruſſen
am Sanufer unverſorgt haben liegen laſſen.

Krakan, 5. Juni. Von Fliegern konnte beob
achtet werden, daß auf der Przemysl-Lemberg-
Brodyer Linie Rücktransporte nach der ruſſiſchen
Grenze ſtattſinden, um auf dieſem Wege noch zu
retter, was gerettet werden kann. Aus Lemberg
gingen zahlreiche Laſtzüge nach der Grenze ab.

Heine Friedensneigungen in England.
W. T. B. Berlin, 5. Juni. (Amtlich.) Die „Nordd.

Allg. Ztg.“ ſchreibt: Jn der „Berner Tagwacht“
wird ein ſozialdemokratiſcher Aufruf wiedergegeben,
in dem unter heftigen Angriffen gegen den Jmpe
rialismus behauptet wird, Deutſchland habe zwei
engliſche Friedensangebote zurückgewieſen. Auch in
hieſigen Arbeiterkreiſen werden Gerüchte zu ver
breiten geſucht, nach denen im März ein angeſehener
Amerikaner hier engliſche Angebote überbracht hätte.
Wir ſtellen feſt, daß keinerlei Friedensunterneh-
mungen der engliſchen Regierung hierher gelangt
ſind. Jm März hat allerdings ein angeſehener
Amerikaner, der, um ſich über die Stimmung der
kriegsführenden Staaten zu informieren, die euro
päiſchen Hauptſtädte bereiſte, aus Paris und Lon

Deutſche Helden von 1914.

Dem Leben nacherzählt von Jrene v. Hellmuth.

9] Nachdruck verboten.Brauſend pflanzte ſich der Ruf fort auf die
Straße, immer neue Gäſte kamen herzu. Von Be
ſtürzung, Angſt oder Schrecken war nichts mehr zu
bemerken, nur heller Jubel, Siegeszuverſicht und
hohe Begeiſterung herrſchte unter der Menge. Wie
weggewiſcht waren alle bangen Beſorgniſſe, die vor
der Kriegserklärung die Herzen erfüllt hatten.
Mit der Gewißheit war auch Mut und Stolz

eingezogen in alle Herzen. Da wollte keiner zurück
ſtehen, jeder wollte mit, wer nur irgend konnte.
Es war etwas Großes, Erhabenes um dieſe Er
hebung des ganzen deutſchen Volkes! Jeder wußte,
daß es ein Kampf war um Recht und Freiheit
um Haus und Herd und Vaterland!l

Da Emmi ſehr müde war, bat ſie den Gatten,
wenigſtens bis zum nächſten Morgen mit der
Heimreiſe zu warten. Er willigte gerne ein, da er
ja noch drei Tage Zeit hatte, bis er ſich melden
mußte, und da die Möglichkeit beſtand, in einem
Tage zu Hauſe ſein zu können.

So ſaß das junge Paar eng aneinanderge-
ſchmiegt in dem Wirtſchaftsgarten und lauſchte
den patriotiſchen Liedern, die die Menge begeiſtert
ſang. Auf der Straße ſah man nur Wagen mit
Reiſekörben bepackt, die zum Bahnhof führen.

Was nur Annemarie ſagen wird, wenn ſie ſich
nun von ihrem Verlobten ſo ſchnell wieder trennen
muß meinte Emmi nachdenklich. „Höre nur,

don kommend Berlin beſucht, hier aber lediglich
mitteilen können, daß weder in Paris noch in Lon
don eine Geneigtheit zu Friedensvorſchlägen beſtehe.

Spanien wirft die Gibraltarfrage auf.
Genf 7. Juni. Die Madrider Zeitung „Jm

parzial“ meldet Spanien erſuchte England zur
Aufnahme von freundſchaftlichen Vorbeſprechungen
über die Gibraltarfrage.

Der türkiſche Generalſtabsbetzicht.
Konſtantinopel, 5. Juni. Der Generalſtab

teilt mit: An der Dardanellenfront im Gebiete
von Seddul Bahr greift der Feind, geſtützt auf
Verſtärkungen, die er in den letzten Tagen erhalten
hat, ſeit geſtern nachmittag heftig an. Er wurde
durch unſere Gegenangriffe zurückgetrieben. Bis
jetzt haben wir 5 Maſchinengewehre erbeutet. Der
Kampf dauert heute ebenfalls ſehr günſtig für uns
fort. Unſere Küſtenbatterien auf der anatoliſchen
Küſte beſchießen mit Erfolg, ſobald der Augenblick
ihnen günſtig iſt, die Angriffskolonnen und Artillerie
des Feindes, ebenſo wie ſeine Schiffe, wenn ſie ſich
zeigen. Eine Granate traf den „Bruix“. Bei Ari
Burun keine bedeutende Aktion. Am 30. Mai hat
ein deutſches Unterſeeboot in der Nacht ein feind
liches Schiff nahe den Stratoinſeln ſüdlich von Lem
nos torpediert und verſenkt. Von welchem Typ
das verſenkte Schiff war, konnte nicht feſtgeſtellt
werden. Jn der Nacht vom 3. und 4. Juni ging
ein franzöſiſcher Minenſucher zwiſchen den Jnſeln
Keuſten und Hekim vor Smyrna durch eine Explo
ſion unter. Seine Trümmer wurden an die Küſte
von Smyrna geworfen. Auf den übrigen Fronten
nichts von Bedeutung.

———W-z—m—Lokales und Provinzielles.

Annaburg. Der Unteroffizier Richard
Schmidt (Sohn des Fabrikarbeiters Hermann
Schimnidt) im Jnf Regt. 63, deſſen Auszeichnung mit
dem Eiſernen Kreuz wir bereits bekannt gaben, er
hielt die von Sr. Hoheit dem Herzog Bernhard von
SachſenMeiningen geſtiftete Verdienſtmedaille für
bewieſene Tapferkeit im Kriege 1914/15. Möge es
dem Tapferen vergönnt ſein, ſich dieſer Auszeich
nungen recht lange zu erfreuen und ihm eine ge
ſunde Wiederkehr in die Heimat beſchieden ſein

Annaburg. Der Offizier Stellvertreter
Mahlow im 261. Reſ.Jnf.- Regt. 261 (Sohn des
Rentenempfängers Julius Mahlow) wurde mit
dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet.

Annaburg. Mit treudeutſchem Gruß er
widern wir an dieſer Stelle auf die vielen Grüße,
welche uns in letzter Zeit von zahlreichen „Feld-
grauen“ zugingen. Herzlichen Dank auch für die
Anerkennung, die unſere Zeitung ſich bei den in
Feindesland kämpfenden lieben Annaburgern er
freut. Auch wir ſtimmen gern in dem ſich oft wieder
holenden Wunſch nach einem ehrenvollen Frieden
und einem geſunden Wiederſehen in die Heimat ein.

Anunaburg. (Selbſtmord.) Jn einem
Kiefernbeſtande in der Nähe unſeres Ortes wurde
am Sonntag früh die ledige 35 jährige P. von hier
erhängt aufgefunden. Der Beweggrund zu der
unſeligen Tat iſt nicht bekannt.

Anmeldung zur Landſturmrolle. Es ſei an
dieſer Stelle noch einmal auf die Kaiſerliche Ver
ordnung betreffend den Aufruf des Landſturms
vom 28. Mai 1915 aufmerkſam gemacht, wonach

wie dieſe Menſchen jubeln, als ginge es zu einem
Freudenfeſt! Und mir iſt ſo bang, weil ich das
Beſte hergeben ſoll, was ich beſitze. Aber das
ſage ich dir, wenn du fällſt in dieſem ſchrecklichen
Kriege, ſo folge ich dir nach! Jch kann ein
Leben ohne dich einfach nicht aushalten

„Still, ſtill!“ beruhigte er die erregte junge Frau.
„Rede nicht ſol Kein Menſch hat das Recht, ſein
Leben wegzuwerfen. Und zudem bedenke. du haſt
ein Kind das legt dir auch die Pflicht auf, für das
ſelbe zu leben! Wer darf ſeinen Poſten feige ver
laſſen 2“ Würdeſt du nicht einen Soldatere verachten,
der nicht aushielte, auf dem Poſten, wohin er ge
ſtellt Du mußt dich nicht ſolchen Gedanken hin
geben. Soll ich in den Kampf hinausziehen und
immer um dich und das Kind bangen müſſen
Nein, Schatz, Kopf hoch, und nicht gezagt!“

Sie wiſchte ſich heimlich die Tränen fort, die
ihr langſam über die Wangen liefen. Seltſam, ſeit
Friedel die Mobilmachung geleſen, war alle Unruhe,
die ihn vorher ſo geplagt, wie weggewiſcht. Er er
ſchien wie ausgewechſelt, heiter und zuverſichtlich.
Jetzt war er es, der tröſten, beruhigen, aufrichten
mußte. Er erfand immer wieder Neues, um die
Beſorgniſſe der geliebten Frau zu zerſtreuen

Die ganze Nacht hindurch dauerte die Unruhe
auf der Straße, es wurde geſungen irnmer wieder
und wieder. Die ganze Nacht wurde der Bahnhof
nicht leer.

Emmi erhob ſich frühzeitig, denn an Schlaf war
nicht zu denken. Sie fühlte ſich wie zerſchlagen, in
allen Gliedern lag es ihr wie Blei.

alle Angehörige des Landſturms 1. Aufgebots, ſo
weit deren Aufruf noch nicht erfolgt iſt, aufgerufen
werden. Von dieſem Aufruf werden alle jungen
Männer, die in der Zeit vom 1. Januar 1896 bis
30. Mai 1898 geboren ſind, betroffen. Die Anmel
dung hat bei den Ortsbehörden ihres Wohnortes
zu erfolgen.

Jeſſen, 5. Juni. Wie wir von amtlicher Seite
erfahren, findet nächſten Donnerstag 210 Uhr hier
ſelbſt ſeitens der Militärverwaltung ein freihändiger
Ankauf kriegsbrauchbarer Pferde ſtatt.

Torgan, 4. Juni. Die heutige Landtagserſatz
wahl im Wahlkreiſe LiebenwerdaTorgau vollzog
ſich vollſtändig unter dem Zeichen des Burgfriedens.
An Stelle des verſtorbenen freikonſervativen Abge
ordneten Graß- Zwethau war bekanntlich der frei
konſervative Oberſtleutnant z. D. Pfeffer, Ritter
gutsbeſitzer auf Kranichau bei Torgau, als Kandidat
aufgeſtellt. Der Nationalliberale Wahlverein unter
ſtützte die Wahl Pfeffers, und auch der Fortſchritt
liche Wahlverein ſtellte ſich für dieſe Wahl unter
das Zeichen des Burgfriedens. Pfeffer wurde da
her einſtimmig gewählt.

Wittenberg, 4. Juni. (Ertrunken Mehrere
in den Sprengſtoffwerken beſchäftigte fremde Ar
beiter begaben ſich geſtern nach Feierabend an die
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Kleinwittenberger Badeanſtalt ein Bad zu nehmen.
Elbe, um an unerlaubter Stelle in der Nähe der

S

Kaum hatte ſich einer derſelben in das Waſſer be
geben, als er in einen Strudel geriet und unterſank.

bergen. (Selbſtmord.)

e

Aus Furcht vor einer er
Erſt nach längerer Zeit gelang es ſeine Leiche

folgten Strafanzeige wegen Diebſtahls hat ſich in

bedienſtete Lehmann aus Grochwitz bei Herzberg in
vergangener Nacht die in der großen ln
ihrer Schlafkammer durch Erhängen das Leben
genommen.

Camburg, 2. Juni. (Pech eines Urlaubers.)
Ein Urlauber beſtieg in der Eile in Naumburg
einen falſchen Zug und kam ſtatt in ſeiner Heimat
bei Bad Bibra auf dem hieſigen Bahnhof an. Nach
dem der Heimatsurlaub durch den unfreiwilligen
Aufenthalt hier ſchon ſehr verkürzt worden war, be
nutzte er zur Nachhauſefahrt den Zug nach Groß
heringen. Unterwegs ſchlief der Uebermüdete ein,
um beim Erwachen eine zweite, noch unangenehmere
Entdeckung zu machen, nämlich die, daß man ihm
Uhr und Geld aus der Taſche geſtohlen hatte.

Eine nächtliche Pfſingſtüberraſchung betrübend
ſter Art wurde in dem etwa eine halbe Stunde von
Apolda entfernt liegenden Orte Oberroßla dem Ein
wohner Ranke bereitet. Vor ſeinem Hauſe erſchien
plötzlich eine Gruppe von 17 Menſchen und begehrte
Einlaß. Anfänglich empört über dieſes Anſinnen,
mußte er ſchließlich doch dem Wunſche nachkommen,
da ſich drei Perſonen als verheiratete Schweſtern
Rankes zu erkennen gaben, die infolge der Kata
ſtrophe mit der „Luſitania“ gemeinſam mit ihren
vierzehn Kindern aus England ausgewieſen worden
waren, während die Väter und erwachſenen Söhne
im Gefangenenlagern feſtgehalten wurden. Alles
bewegliche Hab und Gut hatten ſie in Liverpool,
wo ſie wohnten, zurücklaſſen und nach der langen
und zum Teil gefahrvollen Reiſe noch den Weg von
Apolda nach Oberroßla zu Fuß zurücklegen müſſen.
Namentlich die Kinder, unter denen ſich noch eins
von 11 Jahren befand, machten einen jammer
vollen Eindruck. Unter werktätiger Hilfe des Roten
Kreuzes mußten ſchleunigſt Decken und Betten her
beigeſchafft werden, daß wenigſtens erſt die Kinder
ein Nachtlager erhielten. Den Erwachſenen ſtanden
dann noch die wieder munter gemachten Nachbarn

Schon eine Stunde vor Abgang des Zuges
füllte eine Unmenge. Menſchen den Platz vor dem
Bahnhofe. Und immer neue Reiſende ſtrömten her
zu. Als endlich die Schranken geöffnet wurden,
ſtürzte alles in wilder Haſt zu den Wagen, um
wenigſtens einen Sitzplatz zu erobern. Das Bahn-
perſonal hatte die größte Mühe, die Ordnung nur
einigermaßen aufrechtzuerhalten. Niemand achtete
mehr auf die Zurufe der Beamten Alle Plätze
waren ſchon beſetzt, als Emmi, gefolgt von Friedel,
in den Wagen ſprang. So mußten ſie die Fahrt
ſtehend zurücklegen, und ſie waren froh, als ſie end
lich in Berlin anlangten. Dort hatten ſie Aufent
halt bis zum Abend.

Jn den Straßen der Reſidenz herrſchte ein un
beſchreibliches Gewühl an dieſem erſten Mobil-
machungstage. Offiziere und Mannſchaften, ſchon
feldmarſchmäßig ausgerüſtet, ſtrebten dem Bahn
hofe zu. Automobile, Fuhrwerke aller Art raſten
durch die Straßen in ununterbrochener Reihenfolge.

Ohrenbetäubender Lärm herrſchte überall. Auch
hier gewahrte man jubelnde Begeiſterung und Hin
gebung an die große Sache. Alles war voll Sieges-
zuverſicht. Wie ein Rauſch war es über die Menge
gekommen. Aus den Kaffeehäuſern ſchallte Muſik;
die Leute, die drinnen keinen Platz mehr finden
konnten, ſangen draußen mit. Alles rief durchein
ander. Emmi fühlte ſich ſehr bedrückt in all dem
Lärm und Gedränge. Vier Stunden mußten ſie
auf dem Bahnhofe warten, wo die Menſchen wie
eine Mauer ſtanden und immer neue ungeheure
Menſchen herzuſtrömten.
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bei den folgenden Banken und

bei, daß quch ſie auf dem Boden oder ſonſtwo auf
dem Grundſtück ein
fanden.

O Vorſicht bei Briefen an Kriegsgefangene im Aus
land. Das ſächſiſche Miniſterium des Innern veröffent
licht folgende Warnung „Man ſollte es nicht für möglich
halten, daß es Angehörige von deutſchen, in Gefangen-
ſchaft geratenen Kriegern gibt, die ſich nicht ſchämen, in
ihren Briefen nach den feindlichen Ländern einige in
dieſer Zeit unvermeidliche Entbehrungen zu einer Notlage

notdürftiges Unterkommen

T aufzubauſchen und ſich darüber zu beklagen, daß Petroleum
teurer oder der Reis knapp ſei. Manche ſchreiben ſogar
Unwahrheiten, wie daß wir keine Kartoffeln mehr hätten,
oder daß das Fleiſch nächſtens zu Ende ſein werde. Ein
derartiges Treiben grenzt beinahe an Landesverrat. Die
feindliche Preſſe drückt dieſe gewiſſenloſen Schreibereien
als Beweiſe für die angebliche Hungersnot in Deutſchland
ab und hebt damit den Mut und die Ausdauer der
Feinde. Jeder, der ſolche Briefe ſchreibt, verlängert alſo
den Krieg. Sollte dieſe Warnung erfolglos ſein, ſo würde
nichts anderes übrig bleiben, als alle in das feindliche
Ausland gehenden Gefangenenbriefe einer ſcharfen Zenſur
5 unterwerfen und möglichſt auch die Schreiber unwahrer

ehauptungen zur Rechenſchaft zu ziehen.“
I Hilfe für Deutſche in Feindesland! Zur Ergänzunder Kriegsgefangenen Fürſorge des Roten Kreuzes i ine

ganz Deutſchland umfaſſende Körperſchaft unter dem Namen
Hilfe für kriegsgefangene Deutſche geſchaffen worden. Dieſe
erläßt folgenden Aufruf. Wir wollen die herzandringende
Not unſerer in Feindesland gefangen gehaltenen oder aus
ihren Wohnſitzen vertriebenen Brüder und Schweſtern
lindern, Nachforſchungen nach Vermißten anſtellen, Aus
künfte in allen Angelegenheiten der Gefangenen erteilen.
Hierfür bedürfen wir ſehr großer Mittel. Es werden des
halb alle mildtätigen Männer und Frauen herzlich gebeten,
ihre Spenden dem Konto „Kriegsgefangenenhilfe-Heilmann“

g deren Depoſikenkaſſen inBerlin zu überweiſen: Bank für Handel und Jnduſtrie,
Berliner Handelsgeſellſchaft, S. Bleichröder, Kommers und
DiskontoBank, Delbrück Schickler u. Co Deutſche
Bank DiskontoGeſellſchaft, Dresdner Bank, Mendelsſohn

u. Co., Mitteldeutſche Kreditbank, Nationalbank für Deutſch
land. Auch unſer Schatzmeiſter, Herr Hugo Heilmann,
Berlin N. 24 Dranienburger Straße 83, nimmt Zahlungen
entgegen Poſtſcheckkonto Nr. 1411 Müller u. Heilmann).
Die Gaben werden in Gemeinſchaft mit den Ausſchüſſen
für deutſche Kriegsgefangene verteilt, die in Frankfurt a. M.
und Hamburg ſeit geraumer Zeit die Erfolg verſprechende
Arbeit treiben. Etwa nicht verwendete Gelder ſollen den
aus der Gefangenſchaft Zurückkehrenden zugute kommen.
Das Auswärtige Amt und das Königliche Preußiſche
Kriegsminiſterium begleiten unſere Tätigkeit mit lebhaftem

Intereſſe Wir hoffen auf reiche Gaben für unſer Segen
verheißendes Werk.

Deutſche HKriegsgeſangene an gefährdeten
Stellen in England untergebracht

Aus Heiligenſtadt wird geſchrieben
Nach ſiebenmongatigem angſtvollen Harren erhielt
die Ehefrau des Tiſchlermeiſters Anton Dreiling

im benachbarten Weſthauſen, der als Pionier den
Feldzug mitmachte und ſeit Oktober v. Js. als
vermißt galt, die Nachricht, daß ihr Mann lebe
und ſich in engliſcher Gefangenſchaft befindet. Das
Schreiben lautet:

„Der Angefragte befindet ſich als Kriegsge
fangener an Bord eines engliſchen Kriegsge-
fangenenſchiffes zu Southend, Eſſex (England.)
Wir hoffen, daß Sie inzwiſchen Nachricht erhalten
haben. Hochachtend Vereinigte Vereine vom
Roten Kreuz, Köln, Nachweis Verwundeter in
Kölner Lazaretten.“

Southend iſt bekanntlich ein Angriffspunkt der
deutſchen U-Boote und Luftfahrer. Es beſtätigt
ſich alſo die frühere Meldung, daß die Engländer
deutſche Kriegsgefangene an gefährlichen Stellen
auf ausrangierten Schiffen untergebracht haben.
Eglannd hat dies amtlich in Abrede geſtellt.

ſäßen, klagte Emmi.
Es wollte ihr faſt bange werden angeſichts

dieſer Maſſen, zwiſchen denen ſie eingekeilt ſtanden,
und die alle befördert werden mußten. Plötzlich
erſchallen brauſende Hoch und Hurrarufe, daß es
ſchien, als zittere die gewaltige Halle.

„Was iſt denn los fragte einer den andern.
„Der Kronprinz iſt ſoeben abgefahren“, hieß es.
Das Rufen und Schreien ließ noch nicht nach,

als der Zug des Kronprinzen längſt aus der Halle
war.

Wer dieſe erſten Mobilmachungstage in einer
großen Stadt miterlebte, dem werden ſie zeitlebens
in Erinnerung bleiben. Die Kriegsbegeiſterung
war ungeheuer.

Nach einer endlos ſcheinenden Fahrt langte
das junge Ehepaar in der Heimat an. Emmi
beugte ſich weit aus dem Wagen, um auszuſpähen,
ob jemand gekommen ſei, ſie abzuholen; denn ſie
hatten ihre Ankunft telegraphiſch gemeldet Die
Frau ſehnte ſich, ihr Kind wieder ans Herz drücken
zu können, und war einigermaßen enttäuſcht, als
ſie Annemarie allein auf dem Bahnſteige ſtehen ſah.

„Warum haſt du nicht Suschen mitgebracht
war Emmis erſte Frage nach der herzlichen Begrüßung.

„Die Kleine iſt ſeit zwei Tagen etwas unpäß
lich,“ erzählte die Schweſter, „und da wollte Papa.
daß ſie heute im Bett bleiben ſollte, damit ſie bis
morgen wieder ſriſch iſt.“

„Ach, mein kleiner Liebling,“ klagte Emmi ent
täuſcht, wie ſauer wird dem Wildfang das Still

Wenn wir nur erſt wieder glücklich im Zuge

Von Nah und Tern.
O Das Erdbeben in Süddeutſchland am Dienstag

nachmittag und in der Nacht auf Mittwoch dehnte ſich bis
zur Schweiz aus. Man hat das Beben zum Beiſpiel in
Jugenheim an der Bergſtraße, in Stuttgart, in München,
in St. Gallen und im ganzen Bodenſeegebiet beobachtet.
Jn München war die Erſchütterung ſo groß, daß an dem
Regiſtriergpparat der Erdbebenwarte die Magnetnadel
herausgeſchlagen und der Apparat zerſtört wurde. Jn den
Häuſern klirrten die Fenſterſcheiben heftig, Betten und
Möbel gerieten in eine ſchwankende Bewegung, ſo daß die
Bewohner aus dem Schlaf geſchreckt wurden. Aus dem
Allgäu und dem bayeriſchen Walde liegt die Nachricht von
mehreren ſtarken Erdſtößen vor. Jn Augsburg und
Nürnberg wurde die Erſchütterung ebenfalls wahrgenommen.
Jn Regen im bayeriſchen Walde zerſprangen in ver
ſchiedenen Wohnungen die Mauerwände. Jn einem Gaſt
hauſe fiel die Decke herab. Jn Bergau in Schwaben
zeigt das Schulhaus Sprünge, in Neuburg (Donau) war
das Erdbeben von ſtarkem unterirdiſchen Donner begleitet.

O Billigere Kartoffeln. Uberall macht ſich jetzt ein
vermehrtes, zum Teil dringendes Angebot von Kartoffeln
bemerkbar. Mi der ſteigenden Wärme ſteigt die Gefahr
des Verderbens für die anſcheinend maſſenhaft vorhandenen
Kartoffelvorräte. Daher wohl das Nachlaſſen der Preiſe.
Jn GroßBerlin werden jetzt Kartoffeln abgegeben zu
4,50 und 4,75 Mark pro Zentner, oder zu 50 Pfennig für
10 Pfund. Jm Februar mußten 80, 90 und 100 Pfennig
für 10 Pfund bezahlt werden. Auch überall ſonſt ſinken
die Preiſe, da Kartofſeln in großen Mengen auf den
Markt kommen.

o Herabſetzung der Brotpreiſe. Für die Gemeinden
von GroßBerlin ſind die Höchſtpreiſe für Brot herab
geſetzt worden. Das Roggenbrot bzw. das Miſchbrot
von 4 Pfund bzw. 1950 Gramm koſtet vom 7 Juni ab
80 Pfennig, das Zweipfundbrot 42 Pfennig. Dreipfund-
brote dürfen nicht mehr verkauft werden, die Semmel
von 75 Gramm fällt weg. An ihre Stelle tritt ein etwa
der früheren Schrippe entſprechendes Weizengebäck von
50 Gramm, für das höchſtens 3 Pfennig genommen
werden dürfen. Jn Köln koſtet vom l. Juni ab das
vierpfündige Schwarzbrot 65 Pfennig.

S Kriegsbrot in der Schweiz. Wegen der hohen
Getreide und Mehlpreiſe machten einer Meldung aus
Baſel zufolge die Landwirte des Prätigau den Verſuch,
Brot nach deutſchem Muſter mit Kartoffelzuſatz zu backen.
Wie die „Davoſer Zeitung“ berichtet, fielen die Verſuche
zur vollſten Zufriedenheit aus.

o Beſchlagnahnme von Baumwollabfällen. Durch
das W.T. B. wird amtlich gemeldet: Das Oberkommando
in den Marken erläßt eine Bekanntmachung betreffend
Beſtanderhebung und Beſchlagnahme von alten Baumwoll
Tumpen und neuen baumwollenen Stoffabfällen, die am
1. Juni mittags in n nur r Mener weder an

Fleiſchteuerung in Auſtralien. euter men Die Schrei haben ihren höchſten Stand
ſeit 50 Jahren erreicht. Der Ackerbauminiſter bereitet ein
Geſetz vor, wonach die Regierung alles Fleiſch in Viktoria
beſchlagnahmen und die Preiſe feſtſetzen kann. Den
Auſtraliern, die ſo viel Geſrierfleiſch nach dem Mutter
lande England ausgeführt haben, wird jetzt die bittere
Wahrheit vor Augen geführt, daß man Guineen nicht
eſſen kann.

Für den Geiſt, der in den franzöſiſchen Ge
fangenen lebt, iſt ein kleiner Vorfall kennzeichnend
der ſich kürzlich in Merſeburg zugetragen hat. Als
der letzte Sieg von Mackenſen bekannt wurde und
die Glocken läuteten, fragte der Gewährsmann des
„Merſeb. Corr.“ einen franzöſiſchen Gefangenen, ob
er wiſſe, was das bedeute. Auf die verneinende
Antwort teilte er ihm mit, es ſei ein großer Sieg
über die Ruſſen erfochten und 21000 Gefangene ge
macht. Und was antwortete der Franzoſe „Um
ſo beſſer, deſto eher iſt der Krieg zu Ende.“ Und
vergnügt lächelnd teilte er ſeinen Kameraden die
frohe Kunde von der Niederlage ſeiner Bundesge
noſſen mit.

liegen ankommen Es fehlt dem Kinde doch nicht
Ernſtliches

„Nein, nein, ängſtige dich nur nicht. Suschen
iſt zwar etwas matt, hat wenig Appetit und iſt
nicht wie ſonſt zum Spielen aufgelegt, aber bedenk-
lich iſt die Sache keinesfalls 2“

Emmi hatte es ſehr eilig, nach Hauſe zu kom
men; Friedel drückte beruhigend den Arm ſeiner
erregten jungen Frau.

„Du ſiehſt ſehr blaß aus, kleine Schwägerin,“
meinte er dann gutmütig, ſich zu Annemarie wen-
dend. „Das macht wohl der ſo plötzlich hereinge
brochene Krieg Wie? Wann muß denn dein
Verlobter fort

„Ach, dieſer entſetzliche Krieg entfuhr es dem
jungen Mädchen. Die Nachricht von dem Unge
heuerlichen traf mich wie ein Schlag! Jch kann es
noch gar nicht faſſen, daß es Wahrheit iſt

Man merkte es an dem Tone, daß die junge
Braut mit aufſteigenden Tränen kämpfte.

Fortſetzung folgt.

Worbis, 1. Juni. Trotz genügender Warnungen
ſeitens der Ueberlandzentrale und der Schule be
ſtieg in Neuſtadt (Kr. Worbis) ein Schulknabe einen
Maſt der elektriſchen Fernleitung, blieb nach dem
Berühren eines Drahtes kurze Zeit daran hängen
und ſtürzte ſchließlich ab, Jm Bleicheroder Kranken
wer mußte ihm die rechte Hand abgenommen
werden.

O Kriegsordnung in den Berliner Wirtſchaften. Bei
einer auf dem Polizeipräſidium mit den Vertretern des
Gaſtwirtsgewerbes Groß Berlins ſtattgefundenen Er
örterung der Frage, wie der Verſchwendung von
Nahrungsmitteln in den Gaſt und Speiſewirtſchaften ent
gegengewirkt werden kann, wurden folgende Beſchlüſſe
einſtimmig gefaßt: 1. Das feſte Gedeck (Menü) fällt fort.
Es gibt nur noch Speiſen nach der Karte. 2. Die Ge
müſekoſt iſt in den Vordergrund zu ſtellen; vor allein iſt
auf gut zubereitetes Gemüſe beſonderer Wert zu legen
und darauf zu halten, daß mehr Gemüſe und weniger
Fleiſch gegeben wird. 3. An Stelle des gebratenen
Fleiſches ſoll mehr gekochtes Fleiſch angeboten werden.
4. Der Fettverbrauch iſt einzuſchränken. 5. Der Kartoffel
verbrauch iſt auf das Mindeſtmaß zu beſchränken. Es
ſollen nur Salz- und Bratkartoffeln verabfolgt werden.
6. Das Vorlegen der Speiſen durch den bedienenden
Kellner fällt fort. 7. Die deutſch-feindlichen neutralen
Zeitungen ſollen abbeſtellt werden. Dieſe Beſchlüſſe treten
am 1. Juni 1915 in Kraft.

o 10 000-Mark-Spende des nord amerikaniſchen
Durnerbundes für deutſche Krieger. Der nordamerika
niſche Turnerbund hat dem Vorſitzenden der Deutſchen
Turnerſchaft, Geh. Sanitätsrat Dr. Ferdinand Götz in
Leipszig, die Summe von 10 000 Mark überwieſen. Das
Geld iſt ein vorläufiger Beitrag für den nationalen Hilfs
fonds zur Unterſtüßung bedürftiger Familien gefallener
und verwundeter Kämpfer Deutſchlands und Oſterreichs,
Jn dem Begleitſchreiben wird die Bitte ausgeſprochen,
daß Geheimrat Götz den Beitrag dem nationalen Hilfs
fonds im Namen der deutſchen Turnerſchaft und des
ArbeiterTurnerbundes überreichen wolle

O. Vorſicht Kreuzottern. Der älteſte Sohn eines
in Mocker bei Köslin i. P. wohnhaften Förſters wurde
plötzlich von einer Kreuzotter in das Bein gebiſſen, als er
den Vater in den Wald begleitete. Die verhältnismäßig
kleine Wunde wurde anfangs wenig beachtet. Am anderen
Tage ſchwoll das Bei heſtig an, der Knabe mußte in

das KaiſerWilhelmKrankenhaus in Köslin gebracht
werden, wo er einer Operation unterzogen wurde. Bis
her iſt wenig Hoffnung auf Erhaltung des jungen Menſchen
lebens vorhanden.

O Verzweifelte Tat eines Vaters Jn Berlin ver
giftete ſich der 39 jährige Schloſſer Albert Kühn mit ſeinen
drei Kindern im Alter von fünf, ſieben und neun Jahren
durch Gas. Vor einigen Wochen verlor Kühn ſeine Frau
durch den Tod. Während der Krankheit ſeiner Frau war
Kühn von der Einberufung als Landſturmmann befreit,
jetzt ſollte er ſich wieder ſtellen. Unterdeſſen hatte er ſich
vergeblich bemüht, ſeine drei Kinder bei Verwandten unter
zubringen. Jn das Waiſenhaus aber wollte er die Kinder
nicht bringen. Der Gedanke, daß ſeine unmündigen Kinder
nun völlig allein daſtehen würden, brachte den Mann in
völlige Verzweiflung, in der er den Plan faßte, gemeinſam
mit den Kindern in den Tod zu gehen.

S Fleiſchmangel in England. Die Warnungen, die
in England von amtlicher wie privater Seite wiederholt
ergangen ſind, ſparſamer mit den Fleiſchvorräten umzu
gehen, ſind keinesfalls unbegründet. Der tägliche Bericht
des Londoner Fleiſchmarktes in Smithfield zeigt einen
fortgeſetzten Rückgang der Fleiſchzufuhren. Jn der letzten
Woche betrug die Zufuhr 6009 Tonnen, um 2168 Tonnen
niedriger als die Durchſchnittszufuhr für die gleiche
Woche des vorigen Jahres. Die Zufuhr aus den Ver
einigten Staaten zeigt eine Zunahme von 126 Tonnen,
während die ſüdamerikaniſche und auſtraliſche Zufuhr um
1208 bzw. 444 Tonnen zurückgegangen ſind. Viele
ehe ſchloſſen ihre Läden wegen der unerſchwinglichen

reiſe.

Letzte Nachrichten.

Großes Hauptquartier, S. Juni.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Am Oſtrande der Lorettohöhe ſcheiterte ein feind
licher Angriff gänzlich. Von weiteren Angriffsver
ſuchen ſahen die Franzoſen ab. Auch ſüdlich von
von Neuville wurde durch unſer Artilleriefeuer ein
feindlicher Angriff niedergehalten. Jn Gegend ſüd-
öſtlich Hebuterne dauert der Kampf noch an. Der
Angriff nordweſtlich von Soiſſons bei Moulin
SousTouvent iſt durch unſeren Gegenangriff zum
Stehen gebracht. Bei Ville Bois nordweſtlich von
Beri au Bac erlitt der Feind bei einem erfolgloſen
Verſuch, ſeine im Mat verlorene Stellung zurück
zuerobern, ſtarke Verluſte. Bei Douai wurde ein
feindliches Flugzeug heruntergeſchoſſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Unſere Angriffsbewegung in Gegeud Szawle

und öſtlich dee Dubiſſa nimmt ihren Fortgang.
Nordweſtlich von Plock wurde ein feindliches Kampf
flugzeug zum Landen gezwungen und erbeutet.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Oeſtlich von Przemysl iſt die Lage im Allge-

meinen unverändert.
Die Zahl der von der Armee Mackenſen ſeit

dem I. Juni gemachten Gefangenen beläuft ſich
auf über 20000. Auf den Höhen von Nowoſzyn
nordöſtlich von Zurawno haben die Truppen des
Generals v. Linſingen den Feind erneut geſchlagen
Die Verfolgung gelangte bis zur Linie Bukaczowos

ſüdlich von Hreorow ſüdlich von Molodynice.
Südlich des Dieneſtr haben wir den Liwka-Ab
ſchritten und erreichten Myſlow (öſtlich von Kaluſz,)
Wojnilow, Sereine-Kolodzyejow. Die Beute des
Tages beläuft ſich auf 4200 Gefangene. 4 Geſchütze
und 12 Maſchinengewehre,

Oberſte Heeresleitung. W. T. B.)



Vermiſchte Nachrichten.

O Die Stettiner Hunde eſſen Schlagſahne. Der
Stettiner Magiſtrat wendet ſich an die Preſſe mit folgender
Mahnung: „Da infolge der eingetretenen Milchknappheit
die ausreichende Verſorgung der Kranken und Kinder mit
friſcher Vollmilch zu wünſchen übrig läßt, ſollte gegen
wärtig alles vermieden oder eingeſchränkt werden, was
den vorhandenen Vorrat an Vollmilch unnötig zu ver
mindern geeignet iſt. Während deshalb Leute von Ein
ſicht und Pflichtgefühl ſich in dem Genuß von Sahne und
Schlagſahne Einſchränkungen auferlegen, weil zu deren
Herſtellung eine un verhältnismäßig große Menge Voll
milch verbraucht wird und ein ſolcher Verbrauch natürlich
durch jede Nachfrage geſteigert wird, hat hier in Stettin
bedauerlicherweiſe in öffentlichen Konditoreien beobachtet
werden müſſen, daß einzelne weibliche Beſucher ſich be
ſondere Portionen Schlagſahne beſtellten, um ſie ihrem
Hunde vorzuſetzen. Ein derartiges verächtliches, jede
pflichtgemäße Selbſtverleugnung verhöhnendes Benehmen
iſt hoffentlich eine ſeltene Ausnahme und verdient nicht,
zum Anlaß behördlicher Maßnahmen genommen zu werden.
Jndeſſen muß es doch auf alle unbefangenen Zuſchauer
derartig anſtößig und begriffsverwirrend wirken, daß es

hiermit im öffentlichen Jntereſſe an den Pranger ge
ſtellt ſei.“

O. Geheimnisvolle Brände in Petersburg. Jm Palais
des Großfürſten Nikolai Nikolagjewitſch in der Petrower
Straße in Petersburg brach ein Brand aus, der erheb
lichen Schaden verurſachte. Oberſt Balinski, der Palaſt
kommandant, unterrichtete den Großfürſten, den Gene-
raliſſimus der ruſſiſchen Armee, telegraphiſch von dem
Vorfall, der großes Aufſehen erregt. An demſelben Tage
ereigneten ſich in Petersburg noch mehrere andere rätſel
hafte Brände, ſo im Gebäude der Gendarmerieverwaltung.

Agezetgen. Feldpostschachtel
für 6 und 10 Pfund -Pakete, ſowie I Feldpostkästchen

Bismarck über die „Dankbarkeit“ Jtaliens. Jm
ſchönen Land Jtalien iſt wieder einmal der Geiſt
Garibaldis Trumpf. Abenteuerliche Großmannsſucht läßt
die Gebote der Ehre und der Dankbarkeit völlig vergeſſen.
Schon Kaiſer Wilhelm l. hat dieſen verräteriſchen Geiſt
kennengelernt. Als trotz aller Verſprechungen der
italieniſchen Regierung dieſe ſchließlich doch erlaubte, daß
Garibaldi mit ſeiner Legion den Franzoſen zu Hilfe eilte
erklärte der preußiſche König und ſein Paladin Bismarck
dies als Wortbruch und Undankbarkeit Viktor Emanuels
und König Wilhelm rief aus: „So haben ſie ihn alſo doch
losgelaſſen!“ Bismarck aber wünſchte nichts ſehnlicher,
als daß man den Abenteurer gefangennehme. „Dann
werde ich“, ſo rief er zornig, „ihn wie ein wildes Tier
Unter den Linden in Berlin dem Volke vorführen laſſen
und auf ſeinen Rücken ein Schild mit der Jnſchrift heften:
Das iſt die Dankbarkeit Jtaliens!“

O Heiratskandidat Garibaldi. Der „Avanti“ ent
nimmt Newyorker Blättern eine für den Heldenjüngling
Peppino Garibaldi höchſt bezeichnende Epiſode. Bei der
Hausſuchung in einem Newyorker Heiratsbureau fand man
auch ein Geſuch Peppino Garibaldis, der eine Frau mit
einer halben Million Dollars verlangte. Der „Avanti
bemerkt hierzu, an einen ſo glänzend ſtrategiſchen Streich
habe der große Vater dieſes jungen Garibaldi niemals
gedacht. Nebenbei ſei bemerkt, daß dieſer ſoeben mit
Bildung einer Alpinibrigade betraute Enkel des großen
Freiheitshelden im Burenkriege als engliſcher Söldner
gegen die bedrängten Buren focht.

S überwachung der Belgier in Groſßzbritannien. Das
Londoner Preſſebüreau teilt mit, daß die Belgier, die die
polizeiliche Anmeldung verſäumen, mit 100 Pfund Sterling
Geldſtrafe (2000 Mark) oder 6 Monaten Haſt beſtraft
werden. Daß eine derartige Verfügung mit Straf
androhung ſpeziell über die Belgier erlaſſen wird, iſt
beachtenswert.

S Eine Millionenzeichnung der Gräfin Lonyav.
Stephanie Gräfin Lonyay, geborene Prinzeſſin von Belgien,
hat bei der Ungariſchen Eskompte und Wechſlerbank auf
die Kriegsanleihe eine Million Kronen gezeichnet

O Lieb' Vaterland magſt ruhig ſein! Eine ſeltene
Ehrenbezeugung iſt der Glaſermeiſtersgattin Marie
Breitenfellner in Tanöd bei Büchlberg, Niederbayern, zu
teil geworden, indem bei der Ankunft des vierzehnten
Kindes ſämtliche Unteroffiziere des erſten Landſturm-
bataillons Paſſau, zu dem auch ihr Ehemann gehört, die
Patenſtelle über den neuen Weltbürger übernahmen und
auch ein namhaftes Patengeſchenk überſandten. Die
Gattin des Bataillonskommandeurs hat die ganze Aus
ſtattungswäſche geſpendet.

Nahrungsmangel in Rußland. Nach ruſſiſchen
Blättern ſind im Gouvernement Samarag Vorräte von
Graupen, Salz, Butter, geſalzenem Fiſch, Tee und Zucker
nicht mehr vorhanden; andere Lebensmittel finden ſich aber
noch vor. Der Gouverneur des Gouvernements Ufa
hat die Stadtverwaltungen veranlaßt, ſchleunigſt Maß
regeln gegen den völligen Mangel von Lebensmitteln zu
treffen. Jm Gouvernement Mogilew wurde ein Verbot
zur Ausfuhr von Roggen und Roggenmehl erlaſſen. Jn
der Stadtverordnetenſitzung von Moskau iſt darüber Be
ſchwerde geführt worden, daß alle Maßregeln zur Be
kämpfung des Lebensmittelmangels zunichte würden, weil
die Eiſenhahn keine Güterwagen ſtellt.

S Beſtrafung der Gattin des belgiſchen Juſtiz
miniſters. Die Gattin des belgiſchen Juſtizminiſters
Carton de Wiart war wegen unerlaubten Briefwechſels
mit ihrem in Hapre weilenden Manne unter Anklage ge
ſtellt worden. Wie dem Amſterdamer „Telegragf“ aus
Brüſſel gemeldet wird wurde die Dame dietes Vergehens
halber zu drei Monaten Gefängnis verurteilt, die Strafe
jedoch in Ueberführung nach Berlin umgewandelt.

Große Erſparniſſe in Kriegszeiten
erzielen Sie durch direkten Bezug ihrer Stoffe. Trotz billigſter Preiſe keine

Porto und Nachnahmekoſten. Aus meiner großen Auswahl empfehle:
in allen Größen hält ſtets vorrätig

Brkanntiachung.

Das BVetreten des Geländes im

anſtalt, ſowie das unberechtigte 7
800--1000 Bilder vom Kriegsſchauplut

bringt in jedem Quartal die Berliner Tageszeitung

Deutſcher Kurier
in ihrer täglich erſcheinenden, vierſeitigen

Jlluſtrierten Beilage

Baden, Angeln und Fiſchen da
ſelbſt iſt verboten.

Es ſind Anordnungen getroffen,
die Strafverfolgung Zuwiderhan-
delnder herbeizuführen.

Sonnabend den 12. Juni
abends 6 Uhr
von mir gepachtete

ſfarrwieſe
am Zwieſigkoer Fußſteig an

Ort und Stelle verpachtet werden

G. Wiewicke-
Ein Handwagen
und 1 Rüſtkarre,

gebraucht, wird zu kaufen geſucht.
Zu erfrag. in der Exped. d. Bl.

Eine erwohnung
ſofort oder zum 1. Juli zu ver
mieten Mittelſtraßze 19.

Eine Wohnung,
3 Zimmer mit Küche und Zubehör

ſtehen zum Verkauf

freigegebenes

Zuckerfutter

hat ſofort zu vermieten
Seb. Schimmeyer.

8-10 Gänſe

Beſchlagnahmee Von der

verkaufta E. Hlauſenitzer.
Spratl's Kückenfutler

J. G. Hollmig's Sohn.

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.

Er berichtet ſorgfältig über alle Geſchehniſſe des öffentlichen
Lebens, ſowie über Literatur und Kunſt; der vorzügliche

Die Beilage

Handelsteil und die Effekten-Verloſungsliſte geben ein
klares Bild über den Kapitalmarkt, Handel und Jnduſtrie.

„Die Frau“
berichtet über die Ziele und Fortſchritte der Frauen
bewegung und die Stellung der Frau in der Familie

und im öffenklichen Leben.
Der Deutſche Kurier koſtet

für das Vierteljahr
für den Monat

Probelieferung gratis.

Verlag Deutſcher Hurier, Berlin SW. 63
Zimmerſtraße 8.

Mark 3.30
Mark 1.10

Damenstoffe:
Für Mk. 2.70: 6 Mtr.

Muſſeline mit vielfar
big. Kante.

Für Mk. 4,38: 6 Meter
Waſchleinen in modern.
Farben.

Für Mk. 5.90: 6 Meter
eleg. ſchwarz. Kleidſtoff.

Für Mk. 6.30: 6 Meter
aparte helle Sommer
Wollſtoffe in zart. Farb.

Für Mk. 8.40: 6 Meter
Koſtümſtoff zu vorzügl.
Haus u. Straßenkleid.

Für Mk. 11.40: 6 Mtr.
allerſeinſt. Koſtümſtoff

Herrenstoffe:
Für Mk. 4.95: 2,25 Mtr.

Mancheſter Samt zur
Hoſe.

Für Mk. 5.25: 3 Meter
kräftigen Zwirnbuckskin
zum praktiſchen Anzug.

Für Mk. 6. 3 Meter
feinen MeltonCheviot,
ſehr dankbar.

Für Mk. 10.50: 3 Mtr.
TriumphCheviot, eleg.
gemuſt. und einfarbig.

Für Mk. 12. 3 Meter
feinen Kammgarn in
ſchwarz oder blau.

Für Mk. 14.70: 3 Meter

Wäschestoffe.
Für Mk. 3.90: 6 Meter

Blaudruck, beſte Aual.,
zum Hauskleid. S

Für Mk. 6.30: 15 Mtr.
rotkarriert. waſchechtes
Bettzeug.

Für Mk. 6.45: 15 Mtr.
rotgeblümt. waſchecht.
Bettkattun.

Für Mk. 6.75: 15 Mtr.
feinſt. weißes Hemden
tuch.

Für Mk. 8.40: 15 Mtr.
beſten weißen Köper
Barchend.

Für Mk. 11.25: 15 Mtr.
in blau, ſchwarz und
neueſten Modefarben.

neueſte Anzugſtoffe in
Kammgarn od. Cheviot.

rot oder geſtreift feder
dicht Bettbarchent.

Militär-bedarfsartike Mako u. Vigognehemden, Beinkleider, Schweiß-
Socken, Hoſenträger, Lederweſten u. Gamaſchen,

Lungenſchützer und Leibbinden, Militär Halsbinden, Taſchentücher, geſtrickte
Weſten und Sweaters uſw. unerreicht billig.

Bar!

W S
Sommer junior,

2Nuſter u. Katalog portofrei direkt an Drivate ohne Kaufverpflichtung.
Nichtgefallendes wird umgetauſcht oder das bare Geld zurückgezahlt.

Leipziger Tuohversand, einzig 89.

Reisgries und

e Reismehl
empfiehlt J. G. Fritzſche.

Bestellungen auf
Weeok s „Frischhaltung“

S
S

wit Original Weck
Einrichtungen zur

Frischhaltung aller Nahrungswittel

werden jederzeit gern entgegen-
genommen.

J. G. Hollmig's Sohn.

Gegen
Mücken u. Fliegen:

Mückenſchutz,
Bremſenöl,

Franzoſenöl,
Fliegenfänger,

Fliegentod,
Fliegenleim,

Jnſektenpulver
hält empfohlen die

Apotheke Annaburg.

KinderNährmittel,
wie: Neſtles Kindermehl

Kufeke's und Klopfer's
Kindermehl

Knorr's Hafermehl
Hafer-Kakao
Kondenſierte Milch
Milchzucker, chemiſch rein

hält vorrätig die
Apotheke Annaburg.

Apfelsinen
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Tror nes
„Vfadfnder Brot

in Tafeln zu 50 Pfg.
empfiehlt

J. G. Fritzſche.

Ein billiges
Mittagsessen

iſt die Generalfeldmarſchall
HindenburgSuppr.
J. G. Hollmig's Sohn.

Brotaufstrich,
ergibt etwa 2 Pfund Honig-
Erſatz, 1 Pfd. ca. 25 Pf., Paket
20 Pf., empfiehlt

J. G. Fritzſche.
Phosphorſauren

Kalk
als Beigabe zum Viehfutter
gegen Knochenweiche pp. und
zur Aufzucht von Jungvieh unbedingt
nötig, empfiehlt die

Apskheke Annaburg.

Unverfälſchten reinen

Angar-Wein
Flaſche 60 Pf., 75 Pf., 1,25 und
2,50 Mk. hält vorrätig die

Apotheke Annaburg.

Notizbücher
und Kontobiirher

in allen Stärken empfiehlt

Herm Steinbei,
Buchdruckerei.

d Venggag Freie

e e D.ſriſchgeröſtete Kaſſee's

von hochfeinem Aroma und kräfti-
gem Wohlgeſchmack empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.
N.

un clie
Wiederholung

3

cles Inserats
bringt Erfolg!

Bürger
Slhützen-Perrin.

Sonntag den 13. Juni, nach
mittag von 3 Uhr ab findet auf
unſerem Schützenplatz ein

Preissohieſden

und von 4 Uhr ab daſelbſt

Konzert
ſtatt. Gäſte können am Preis
ſchießen teilnehmen.

Freunde und Gönner des Vereins
ſind willkommen.

Der Vorſtand.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß, Annaburg.
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